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Vorwort des Sprechers
Prof. Dr. Jürgen Soll

Photosynthetisch aktive Organismen, 
d. h. vor allen Dingen Pfl anzen und 

Cyanobakterien stellen mehr als 90 % 
der lebenden Biomasse auf der Erde 
dar. Die Photosynthese ist vor etwa 
3 Mil liarden Jahren früh im Verlauf der 
Erdgeschichte entstanden. Sie verwen-
det Lichtenergie um Wasser zu spalten 
und Kohlendioxid in organische Mole-
küle (Biomasse) umzuwandeln, während 
gleichzeitig Sauerstoff als Nebenprodukt 
in die Atmosphäre abgegeben wird. Seit 
der Entstehung der oxygenen Photosyn-
these, hat sich das Erscheinungsbild der 
Erde drastisch verändert. Die Masse an 
Kohlendioxid wurde der Atmosphäre 
entzogen und als Kohle und Öl abgela-
gert, parallel stieg der Sauerstoffgehalt 
von praktisch 0 % auf die heutigen 21 %. 
Im Moment werden durch Pfl anzen und 
Cyanobakterien 2 x 1012 Tonnen Bio-
masse jährlich produziert. Dabei wer-
den 100 Gigatonnen Kohlendioxid 
und etwa 1% der einfallenden Sonnen-
energie verbraucht. Die grundlegende 
Bedeutung der Pfl anze für das globale 
Klima, für praktisch alle Ökosysteme, 
sowie als Nahrungs- und Futtermittel 
und als natürlicher Rohstoff für den Men-
schen ist offensichtlich, wird jedoch 
unterschätzt und als selbstverständlich 

angesehen. Starke und wenig vorher-
sehbare Wetterschwankungen während 
der pfl anzlichen Wachstumsphase stel-
len eine große Herausforderung an die 
nachhaltige und verlässliche Produktivität 
der Pfl anzen dar. Die „Grüne Revolution“ 
hat zu großen Ertragssteigerungen in 
den letzten 50 Jahren geführt, unterstützt 
durch die Fortschritte in landwirtschaft-
lichen Techniken, Pfl anzenschutz und 
Düngung. Allerdings sehen wir in den 
letzten Jahren eine deutliche Abfl achung 
dieses Trends. Die sinkende Akzeptanz 
des Einfl usses einer industrialisierten Land -
wirtschaft auf die Umwelt, erfordert 
gleichzeitig, dass eine Steigerung der 
pfl anzlichen Produktivität unter stärker 
Resourcen schonenden Bedingungen zu 
erfolgen hat. Um diese Herausforderung 
zu erfüllen, benötigen wir sowohl eine 
stärker auf Ergebnisse der Forschung 
basierte Pfl anzenzüchtung und Landwirt-
schaft, wie auch den Problem orientier-
ten Dialog mit der Gesellschaft.
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FORPLANTA – Pfl anzen fi t für die Zukunft
ein Forschungsverbund stellt sich vor

Der Klimawandel stellt neben der 
gesam ten Fauna und Flora besonders 
die Kulturpfl anzen vor neue Heraus for-
derungen

Der sich abzeichnende Klimawandel 
führt auch in unseren gemäßigten 

Zo nen zu deutlichen Wetter- und Tem pe-
ra tur schwankungen. Parallel treten ver-
mehrt Trocken- und Hitze perioden wie 
auch starke Regenfälle auf. Eine Kom-
bina tion die schnell zu Bodenerosionen 
führt. All das führt bei unseren Kulturpfl an-
zen zu einem deutlich erhöhten Stresspo-
tenzial und macht sie anfällig für aller lei 
Krankheiten, wie etwa Pilz infektionen 
und bakteriellen Befall. Kultur pfl an zen 
sind aus jahrhundertelanger Züchtung 
hervor gegangen, die vor wie gend auf 
Ertragssteigerung ausgerichtet war. Na-
türliche Resistenzen gegen schädli che 
Umwelteinfl üsse gingen durch in tensive 
Züchtung fast voll ständig ver loren. Um 
die Pfl anzen möglichst schnell wieder an 
negative Um  welt ein fl üsse an  zupassen, 
ist es daher notwendig, die klassischen 
agrarwissen schaft lichen An sätze (Züch-
tung, in diesem Fall: Rück züchtung) durch 
gezielte pfl anzen phy siologische und 
genetische Studien und Maßnahmen zu 
ergän zen.

Start des Forschungsverbund 
FORPLANTA
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Vor diesem Hintergrund unterstützt die 
Bayerische Staatsregierung die Stu-

dien des Forschungsverbunds FORPLANTA 
(Pfl anzen fi t für die Zukunft). Die Skep-
sis großer Bevölkerungsteile gegenüber 
der artigen Verfahren soll aber nicht aus 
den Augen verloren werden. Deshalb 
arbeiten in diesem Forschungsverbund 
fächerübergreifend Naturwissen schaft  ler, 
Soziologen und Philosophen zusam-
men. Ziel ist es, genetische Konzepte 
für Stress resistente Pfl anzen (Modul I - IV) 
zu entwickeln, aber auch die Vorbehalte 
der Bevölke rung in Bezug auf die Grüne 
Gentechnik und deren anhalten de Dis-
kussion zu untersuchen (Modul V-VI). 

Pressevorstellung des Verbunds: (v.r.) Prof. Dr. Soll, 
Staatsminister Dr. Heubisch, LMU Präsident Prof. Dr. Huber
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Die Ackerschmalwand als Modelpfl anze für Klimastress

Die Modellpfl anze Arabidopsis thaliana (Ackerschmalwand) 
ist in allen Klimazonen der Welt vertreten und hat entspre-
chend unterschiedliche Ökotypen entwickelt. Als Ökotyp 
wird ein Pfl anzentyp bezeichnet, der, im Vergleich zu an-
deren Populationen der gleichen Art, unterschiedliche An-
passungen an die jeweiligen Umweltbedingungen ent-
wickelt hat. So sind einige Ökotypen an trockene, heiße 
Gebiete angepasst, während andere sich auf kalte 
Kli ma  regionen spezialisiert haben. Durch Studien auf mole-
kularer Ebene mit unterschiedlichen Öko typen, wird versucht, 
mehr über die Anpassungsfähigkeit von Pfl anzen an mul-
tiple, also gleichzeitig mehrfache, Stresssituationen, wie 
Trockenheit, Hitze und Pathogene, herauszufi nden. Mit neue-
sten Technologien und Verfahren der molekularen Genom-
forschung, wollen Wissenschaftler bisher unbe kannte Mecha-

nismen aufdecken und herausfi nden, wie sich Pfl anzen 
natürlich gegen Stress schützen. Langfristiges Ziel ist 

es, auf Basis der im Verbund gewonnenen Grund-
lagenerkenntnisse den Ertrag von Nutzpfl an zen 

unter veränderten Klimabedingungen durch 
gezielte Übernahme dieser An pas sungs  -

fähigkeit zu erhalten und vielleicht 
sogar zu steigern. 

FORPLANTA – 
Pfl anzen fi t für die Zukunft
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Der Wasserhaushalt der Pfl anzen

Ein weiteres Forschungsziel ist die ef fek  -
tivere Nutzung von Wasser in der Kultur 
von Nutzpfl anzen. Wasser ist, auch in 
westlichen Industrienationen, der Fak-
tor, der die landwirtschaftliche Produk-
tion am stärksten limitiert. Ein Drit  tel 
der globalen Nutzfl ächen (ca. 380 
Mil  lio nen ha) leidet an unzurei chender 
Was serversorgung. Selbst in Gebieten mit 
ausreichendem jähr lichem Nieder schlag, 
kann eine ungleichmäßige Ver tei lung der 
Niederschläge erhebliche Ernteverluste 
verursachen. Weltweit mehr als 80% des 
Süß wassers fl ießen in die landwirtschaft-
liche Produktion und die Wasserreser ven 
dieser Erde sind begrenzt. Die menschli-
che Weltbevölkerung aber wächst noch 
immer konti nuierlich. 

„Wassernutzungseffi zienz“ bezeichnet 
die Eigen schaft einer Pfl anze möglichst 
viel Biomasse bei gleichzeitig mög-
lichst geringem Wasserver brauch zu 
pro du zieren. Außer zum Wachstum 
braucht die Pfl anze Wasser auch zur 
Kühlung der Blattfl äche bei Hitze. Dies 
geschieht durch Transpiration über die 
Stomata. So werden regelbare Ventile 
(Poren) in der Epidermis der Blattunter-
seite bezeichnet. Die Öffnungsweite der 
Stomata ist dabei von den gegebenen 
Umweltbedingungen abhängig und wird 

durch das Stress hormon Abscisin säure 
(ABA) geregelt. Bei optimaler Wasser-
versorgung öffnen sich die Poren, bei 
Wasserverlust hingegen können sie kom-
plett geschlossen werden, um „Wasser 
zu spa ren“. Untersuchungen im Rahmen 
des Forschungsverbundes zielen auf die 
Züchtung von Pfl anzen mit optimierter 
ABA-Wirkung ab, um so eine optimale 
Nutzung des der Pfl anze zur Verfügung 
stehenden Wassers zu erreichen. In den 
bisherigen Versuchen konnte der Was-
serverbrauch bisher um fast 30% gesenkt 
werden. 
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Die gentechnische Anpassung von Nutz-
pfl anzen an Umweltbedingungen zur 

Sicherung, Qualitätssteigerung und Ver-
besserung der Ertragssicherheit, wird in-
tensiv und kontrovers diskutiert. Trotz des 
hohen Potenzials als Schlüssel tech nologie 
angesichts zentraler Herausfor derungen 
dieses Jahrhunderts, wie Über   bevölke-
rung, Klimawandel, Energie wen  de und 
Welthunger, ist kaum eine Technologie 
in ihrer Erforschung und Anwendung 
der art gesellschaftlich um  stritten wie die 
Grüne Gentechnik. Aus diesem Grund 
ergänzen ein philosophisches und ein 
so zialwissen schaftliches Projekt die natur-
wissenschaftlichen Forschungsarbeiten im 
Verbund. Im Rahmen des philosophischen 
Projektes wird das Verhältnis zwischen 
Mensch und Natur im Laufe der Ge-
schichte beleuchtet, um dessen Bedeutung 
zur Einschät zung der Grünen Gentechnik 
heraus zu arbeiten. Im öffentlichen ethi-
schen Diskurs spielen gesellschaftliche 
Naturbilder eine wesentliche Rolle und 
die Kenntnis dieser Hintergründe kann zu 
einem besseren Verständnis der Debatte 
beitragen. Auch die Frage nach dem 
in stru mentellen Umgang mit natürlichen 
Ressourcen wie Wasser, Boden oder Luft 
prägt die Debatte über landwirtschaftliche 
Produktion seit der Frühzeit des Acker-
baus. Angesichts der bereits spürbaren 
und drohenden Konse quenzen des Klima-
wandels erhält die Diskussion zusätzliche 

Brisanz und bewegt sich in der komple-
xen und komplizierten Problemstellung 
der Sicherung der mensch lichen Existenz 
bei gleichzeitiger Bewahrung der natürli-
chen Ressourcen. Die Studie möchte im 
Ergeb nis die ethischen Hintergründe und 
Wertsysteme der Diskussion in allgemein 
verständlicher und zugleich sachgerechter 
Weise beschrei ben.

Die Forscher des sozialwissenschaftli chen 
Projekts untersuchen die gesell schaft liche 
Bewertung der Grünen Gentechnik mit Blick 
auf den (wahr genommenen) Nutzen für die 
Bevölkerung. Die Relation zwischen Risiko 
und Nutzen ist ein sensibler Gradmesser für 
das öffentliche Vertrauen in techno logische 
Innovationen. Der Forschungsverbund führt 
diesen Diskurs intern zwischen den betei-
ligten Wissenschaftlern und Disziplinen 
ebenso wie extern in öffentlichen Veranstal-
tungen und Diskussionen zwischen Bevöl-
kerung, Politik und Wissenschaft.

Durch die Kooperation zwischen natur-, 
geistes- und sozialwissen schaft lichen Pro  -
jek  ten entsteht ein transdisziplinäres For-
schungs netzwerk, das die bestehenden 
Kom petenzen der beteiligten bayerischen 
Universitäten (Erlangen, München, Würz-
burg) bündelt, vernetzt und den fachüber-
greifenden Austausch fördert. 

Grüne Gentechnik und die 
gesellschaftliche Bewertung
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Für das Wachstum und das Überleben von Pfl anzen ist die 
Regulation der Stomata von entscheidender Bedeutung. Je 

nach Versorgung mit Wasser werden diese entweder geöff-
net oder geschlossen. Dieser Mechanismus wird durch das 
Pfl anzenhormon Abscisinsäure (ABA) reguliert. Bei Wasser-
mangel wird dieses „Stresshormon“ vermehrt produziert, die 
Spaltöffnungen schließen sich und die Pfl anze minimiert den 
Wasserverlust. Gleichzeitig stellt sich der gesamte pfl anzli-
che Stoffwechsel um, so dass die Stressperiode ohne größere 
Schäden überstanden werden kann.

Oft setzt dieser Schutzmechanismus allerdings erst bei akutem 
Wassermangel ein. Das kann zu dauerhaften Schädigungen 
der Pfl anze führen und/oder sie für Pilz- und bakterielle Infek-
tionen anfällig machen. Im Fokus von Modul I stehen deshalb 
Pfl anzen mit einer erhöhten Sensitivität für das Stresshormon 
ABA. 

Es geht darum herauszufi nden wie, wann und warum diese 
Pfl anzen früher auf Stress reagieren und damit besser zurecht 
kommen als andere Ökotypen. Zunächst werden Pfl anzen 
mit einer erhöhten ABA-Sensitivität erzeugt und auf ihr Verhalten 
unter Stress untersucht. Im Zentrum der Untersuchungen steht die 
Wassernutzungseffi zienz im Normalfall, wie auch unter Hitze – 
und biotischem Stress. Die erzeugten ABA-überempfi ndlichen 

Schaffung genetischer Diversität

Prof. Dr. Erwin Grill 

Technische Universität,
München
Wissenschaftszentrum 
Weihenstephan
Lehrstuhl für Botanik
Emil -Ramann -Straße 4
D-85354 Freising

erwin.grill@wzw.tum.de
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Modul I

Pfl anzen, werden in den Modulen II - IV 
auf multifaktorielle Toleranz gegenüber 
verschiedenen Stresseinfl üssen hin ana-
lysiert.

Zusätzlich werden natürlich vorkommen-
de genetische Stresstoleranzen untersucht, 
über die geographisch spezialisierte Öko-
typen verfügen, um diese Fähig keiten 

In Grün die aktivierte ABA-Signalkette in wassergestresstem Arabidopsiskeimling

zur Erzeugung von neuer Pfl anzentypen 
heranzuziehen. In einem ersten Schritt 
müssen die unterschiedlichen Ökotypen 
auf ihre besondere Anpassung an Stress-
situationen hin charakterisiert werden, 
danach können die identifi zierten Gene 
zur Züchtung ABA-sensitiver Pfl anzen ver-
wendet werden.
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Die in Modul I entwickelten ABA-sensitiven Arabidopsis-
pfl anzen sowie die ausgesuchten Ökotypen werden nun 

Stresssituationen (Hitze, Trockenheit, Virusbefall) ausgesetzt. 
In den Versuchen beobachten die Wissenschaftler die Pfl an-
zen zunächst über einen gewissen Zeitraum unter milden 
Bedingungen. Im nächsten Schritt werden sie in Gruppen 
unterteilt und zum einen einzelnen Stressfaktoren wie Hitze, 
Trockenheit oder Virusbefall, zum anderen einer Kombinati-
on aus gleichzeitig mehreren Stresskomponenten ausgesetzt. 
Eine Besonderheit des Programms besteht darin, dass die ge-
nannten Stresseinfl üsse nicht nur isoliert, sondern auch – um 
den natürlichen Gegebenheiten besonders nahe zu kommen – 
in Kombination untersucht werden.

Multifaktorieller Stress

TrockenheitKontrollpfl anze Hitze Hitze & Trockenheit

Prof. Dr. Uwe Sonnewald

Friedrich -Alexander- 
Universität Erlangen-
Nürnberg
Department Biologie  
Staudtstr. 5
91058 Erlangen

usonne@biologie.
uni -erlangen.de

Arabidopsispfl anzen unter verschiedenen Stressbedingungen
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Modul II

Ziel dieser Versuche ist es, Vergleiche 
zwischen den einzelnen Genotypen zie-
hen zu können und so die genetischen 
und molekularen Hintergründe der Pfl an-
zen, die gut mit Stress umgehen können, 
zu untersuchen und zu verstehen. Dazu 
werden die Pfl anzen hinsichtlich ihrer 
Genexpression mit Hilfe von Microarray-
Analysen und ihrer Gehalte an Metabo-

liten und Aminosäuren in den jeweiligen 
Situationen untersucht. Dies erlaubt regu-
latorische Netzwerke zu identifi zieren, 
die anschließend durch Mutanten-Analy-
sen validiert werden. Die so gewonne-
nen Ergebnisse über Pfl anzen unter multi-
plen Stressbedingungen, erweitern das 
Grundverständnis und dienen darüber 
hinaus dem Züchter.
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In diesem Modul werden Genexpressions-, Metabolit- und 
Proteinmuster der Schließzelle erforscht. Die Genexpression 

einer Pfl anze ist abhängig von den Umweltbedingungen de-
nen sie ausgesetzt ist. Je nachdem, ob die Pfl anze ausrei-
chend ernährt wird, oder ob sie Stress ausgesetzt ist, werden 
andere Gene exprimiert. Das hat zur Folge, dass je nach 
Stresssituation unterschiedliche Stoffwechselprodukte (Meta-
bolite) synthetisiert werden. Das heißt, die verschiedenen 
Pfl anzen zeigen unterschiedliche Reaktionsmuster. 

Die Forscher verwenden eine Methode, Schließzellen aus 
Blättern stark anzureichern. Nur so können die kleinen Blatt-
öffnungen komfortabel untersucht werden. Anschließend 
wird die Genexpression auf verschiedene Reize, die zur 
Verringerung der Porenweite führen (Licht -Dunkel -Über gänge, 
Hitze, niedrige Luftfeuchte und hohe CO2- Konzentration) 
ana lysiert. Dieses Verfahren liefert erste Einblicke in die Regu -
lationsmechanismen der Pfl anze unter optimalen Lebensbe-
dingungen. Die Untersuchungen werden dann wiederholt, 
aller  dings diesmal mit gleichzeitiger Veränderung mehrerer 
Variablen (multifaktorieller Stress).

Gleichzeitig wird über Metabolitanalysen in den Schließ-
zellen festgestellt, ob diese Reize unterschiedlich regulierte 
Stoffwechselwege ansprechen und letztlich soll auch nach 
den beteiligten Proteinen gesucht werden.

Bioanalytik

Prof. Dr. Rainer Hedrich

Julius-Maximilians
Universität, Würzburg
Julius-von-Sachs Institut 
für Biowissenschaften
Lehrstuhl für Botanik I
Julius-von-Sachs-Platz 2
D-97082 Würzburg 
hedrich@botanik.
uni-wuerzburg.de
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Modul III

Anhand der daraus gewonnen Erkenntnis-
se soll ein neues Modell für die Schließ-
zellbewegung erstellt werden, das bis  lang 
nur wenig berücksichtigte Metabolit- und 
Ionenfl üsse mit einbezieht. Das Verständ-
nis des komplexen Regulationsmecha-
nis  mus der Schließzellen erlaubt es, 
Än  de rungen der stomatären Transpira-

tions kontrolle im Hinblick auf den Klima-
wandel voraus zu sagen. Mit Kennt-
nis der Stellgrößen und Schlüssel glieder 
der Stomareaktion auf die prominenten 
Global - Change -Variablen kön nen frühzei-
tig gezielte Züchtungsprogramme in 
An  griff genommen werden.

Aufnahme von Schließzellen auf der Blattunterseite
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Im Rahmen der Untersuchungen zur Regulation der Stoma-
ta, der pfl anzlichen Antwort auf multifaktoriellen Stress so-

wie  den Stoffwechselprozessen in den Schließzellen, sind 
die damit verbundenen Membrantransportprozesse der Pfl an-
zen eine wichtige Komponente des Verbundprojektes. Hier 
stehen zwei Membransysteme im Fokus: die Plasmamembran 
und die beiden Hüllmembranen des Chloroplasten. Die Plas-
mamembran umgibt die Pfl anzenzelle und grenzt sie sowohl 
nach innen zur Pfl anze, als auch nach außen zur Umwelt hin 
ab. Der Chloroplast, der Ort der Fotosynthese und damit die 
biochemische Fabrik der Pfl anze, ist innerhalb der pfl anzli-
chen Zelle von der äußeren und inneren Hüllmembran um-
geben. Gleichzeitig dienen die Membransysteme der Zelle 
auch als Versorgungsbrücke für lebensnotwendige Ionen und 
Metaboliten (Stoffwechselprodukte). Das geschieht durch ein 
sehr komplexes Netzwerk aus Ionenkanälen und Metabolit-
transportern, die den Austausch zwischen den Zellen (über 
die Plasmamembran) und  innerhalb der Zelle zwischen den 
Kompartimenten (z.B. Chloroplast und Zellsaft) regulieren. 

Bioinformatik

Prof. Dr. Jürgen Soll

Biozentrum der 
Ludwig-Maximilians
Universität München
Dept. Biologie I - Botanik
Großhadernerstr. 2- 4
D-82152 Planegg

soll@uni-muenchen.de
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Damit sind diese Transport-Proteine auch 
das kritische Nadelöhr für die „Lebens-
erhaltung“ der Zelle. Dieses Prinzip gilt 
nicht nur für Schließzellen, sondern be-
trifft alle Zellen innerhalb eines Organis-
mus.

Stark trockentolerante Organe der Pfl an-
ze, wie Pollen oder Samen können oft 
monatelang, wenn nicht sogar Jahre oh-
ne Wasser auskommen. Untersuchungen 
haben gezeigt, dass in diesen Organen 
die Metabolittransporter und Ionenkanä-
le der Chloroplasten Hüllmembranen be-
sonders stark ausgeprägt und durch das 
Pfl anzenhormon ABA induziert sind. Die-
ser Umstand zeigt eine natürlich vorkom-
mende Erhöhung der Trockentoleranz 

und ist Gegenstand der Untersuchungen 
von Modul IV. Das Verständnis solcher 
veränderten Metabolitfl üsse, sowie der 
Veränderungen des metabolischen Netz-
werks der Zelle als Antwort auf den multi-
faktoriellen Stress, spielt dabei eine zen-
trale Rolle. Analysiert werden in diesem 
Teilprojekt Veränderungen in Expression, 
Funktion und Regulation der jeweiligen 
Transporter. Das heißt, die Wissenschaft-
ler haben sich die Aufgabe gestellt, he-
rauszufi nden, worin dieser Unterschied 
bei trockentoleranten Organen im Ver-
gleich zu „normalen“ Zellen der Pfl anze 
liegt.

Modul IV

Der Chloroplast als biochemische Fabrik der Pfl anzenzelle
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Prof. Dr. Christian Kummer

Hochschule für Philosophie
Kaulbachstraße 31a
D-80539 München

christian.kummer@hfph.de

Das Mensch-Natur-Verhältnis 
und seine ethischen Implikationen im Kontext 
der Debatte um die Grüne Gentechnik

Der Mensch greift seit jeher in die Natur ein. Durch wissen-
schaftliche Erkenntnisse und technologische Innovationen 

werden nie zuvor gekannte technische Möglichkeiten entwik-
kelt. Auch wenn diese Erfi ndun gen viel zu unserem heutigen 
Lebensstandard beigetra gen haben, so sind sie doch auch 
Anlass für gesellschaft liche Kontroversen, wie am Beispiel der 
Debatte um die Grüne Gentechnik ersichtlich wird.
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Modul V

Die ethische Begleitung der naturwis-
senschaftlichen Module legt zu Grunde, 
dass es bei der Diskussion um die Grü-
ne Gentechnik weniger um eine Abwä-
gung von Chancen und Risiken geht, 
als vielmehr um unterschiedliche Wert-
vorstellungen. Dies begründet auch, 
warum der Konfl ikt so emotional geführt 
wird: Es geht eben um mehr als „bloß“ 
um einen Streit um eine Technologie. 
Die unterschiedlichen Wertvorstellungen 
basieren dabei nicht zuletzt auf unter-
schiedlichen Konzepten des Mensch -
Natur - Verhältnisses. Hier zeigen sich 
beispielsweise regional wie global, 
oder auch im historischen Vergleich, 
große  Unterschiede. Schwerpunkt von 
Modul V ist es, diese unterschiedlichen 
Vorstel lungen herauszuarbeiten, zu kate-
gorisieren und kritisch zu diskutieren. Die 
Resultate sollen in die öffentliche Debatte 
um den Anbau gentechnisch veränderter 
Pfl an zen mit erhöhter Stresstoleranz mit 
einfl ießen. So soll die Kontroverse um 
die Grüne Gentechnik nicht nur verständ-
lich rekonstruiert werden; die philosophi-
sche Arbeit soll auch einen Beitrag dazu 
leisten, dass sowohl Wert- wie auch 
Sachfragen in der Debatte um Grüne 
Gentechnik angemessen diskutiert wer-
den.

Kooperationspartner TTN
Das Modul V wird durch ein externes 
Projekt ergänzt: „Landwirtschaft zwischen 
Idyll und Dystopie“ am Centre For Advan-
ced Studies. Das CAS ist ein interdiszi-
plinäres Zentrum der LMU, das sich als 
Forum für den intensiven wissenschaft-
lichen Austausch über die etablierten 
Fächergrenzen hinweg versteht. Das Pro-
jekt wird von Prof. Soll und Dr. Schleis-
sing vom Institut Technik Theologie Na-
turwissenschaften (TTN) an der LMU 
durchgeführt und liefert sowohl innerhalb 
des CAS wie auch für die Diskussion des 
Forschungsverbunds wertvolle Beiträge.
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Modul 6 begleitet die naturwissenschaftliche Forschungs-
arbeit und betrachtet den Innovationsprozess im sozia-

len Kontext. Wie wird neues Wissen erzeugt? Wie wird es 
später in die Praxis transferiert? Wie muss dieser Prozess or-
ganisiert sein, damit Zielsetzungen, Methoden und Folgen 
nicht mit den Interessen anderer Akteure wie Züchter, Bauern 
oder Konsumenten kollidieren? 

Innovationsimpulse kommen von Universitäten und öffentli-
chen Forschungseinrichtungen, aber auch aus Unternehmen 
und haben das Ziel, die jeweils favorisierten Innovationskon-
zepte in Wirtschaft und Forschung voran zu treiben. Solche 
Innovation Communities scheinen besonders dann sehr leis-
tungsfähig, wenn sich Vertrauen einstellt: Ihr besonderer Wert 
liegt auch darin, dass sie gerade in den frühen Phasen von 
Innovationsprozessen Orientierung bieten und helfen, ein ge-
meinsames Problemverständnis zu entwickeln – genau wie 
dies bei dem neuen Forschungsgebiet der Entwicklung stress-
resistenter Pfl anzen angestrebt wird.

Weiteres Ziel von Modul VI ist eine differenzierte Nutzenab-
schätzung und Analyse des Zusammenspiels der Life-Science-
Industries mit privaten Züchtungsbetrieben, öffentlichen F&E-
Einrichtungen und landwirtschaftlichen Produktionsstätten.

Wissensformen, Nutzungsperspektiven 
und Landwirtschaftsideale 
bei der Entwicklung stresstoleranter Pfl anzen

Prof. Dr. Bernhard Gill

Ludwig -Maximilians
Universität, München
Institut für Soziologie
D-80801 München 
Konradstrasse 6

bernhard.gill@lmu.de
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Modul VI

Damit z. B. die Einbindung neuer Pfl an-
zen in kleinbäuerliche Strukturen gelingt, 
ist entscheidend, dass die Stresstoleran-
zen in lokale, bekannte und akzeptier-
te Kulturpfl anzen eingezüchtet werden 
können. Darüber hinaus werden Fragen 
nach dem Wissenstransfer und den An-
wendungsperspektiven der neuen Pfl an-
zen untersucht: Unter welchen Bedingun-
gen sind  die lokalen Beratungsstrukturen 

in der Lage, einen Zielgruppen adäqua-
ten Wissenstransfer zu leisten und Ver-
trauen in die neuen Sorten herzustel-
len? Welche ökonomischen Kosten- und 
Risi kobarrieren entstehen, und unter wel-
chen realen Praxisbedingungen ließen 
sich tatsächlich höhere Flächenerträge 
und eine höhere Ertragssicherheit realisie-
ren. Dafür werden gemeinsam mit Wis-
senschaftlern aus den naturwissenschaftli-
chen Modulen sowie externen Experten 
und Verbandsvertretern aus dem Anwen-
derbereich Szenarien erarbeitet.
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